
im	 Kampf	 für	 mehr	 Gerechtigkeit	 in	 der
Zukunft,	 indem	 sie	 uns	 vor	 Augen	 führt,
dass	viele	Menschen	weltweit	am	gleichen
Strang	ziehen.

Wenn	 immer	 mehr	 Menschen	 die
zerstörerischen	 Mechanismen	 der
Konzerne	 und	 des	 deregulierten
Kapitalismus	 verstehen,	 wird	 es	 uns
vielleicht	 einmal	 gelingen,	 ein	 System	 zu
schaffen,	 das	 keine	 grünen	 Lügen	 mehr
braucht.	 Menschen,	 die	 im	 18.	 und	 19.
Jahrhundert	parlamentarische	Demokratie
und	Wahlrecht	 für	alle	 forderten,	wurden
damals	 auch	 als	 Träumer	 abgetan.
Mittlerweile	 wird	 dieses
Regierungssystem	vielerorts	geübt.	Heute
dürfen	 und	 müssen	 wir	 von	 einem



demokratischen	 Weltwirtschaftssystem
träumen,	wenn	wir	das	schützen	möchten,
was	wir	 am	meisten	 brauchen:	 das	 Recht
der	Menschen	und	die	Rechte	der	Natur.

Ich	 scha ̈tze	 mich	 glücklich,	 Kathrin	 im
Spannungsfeld	 mit	 den	 Konzernen	 als
Mitstreiterin	 an	 unserer	 Seite	 zu	 haben,
und	 wünsche	 diesem	 Buch	 sehr	 viele
Leserinnen	und	Leser.

Werner	Boote



Darum	geht	es	bei	guter	Propaganda:	einen	Slogan
zu	erfinden,	den	niemand	ablehnt	und	dem	alle
zustimmen	werden.	Zwar	weiß	keiner,	was	er
bedeutet,	weil	er	nämlich	gar	nichts	bedeutet.	Sein
Wert	besteht	darin,	die	Aufmerksamkeit	von	der
Frage	abzulenken,	die	etwas	bedeutet:	Unterstützt
ihr	unsere	Politik?	Über	jene	soll	man	aber	nicht
sprechen.

Noam	Chomsky	1

»Es	ist	schwierig,	jemanden	dazu	zu	bringen,	etwas
zu	verstehen,	wenn	er	sein	Gehalt	dafür	bekommt,
dass	er	es	nicht	versteht.«

Upton	Sinclair	2

I.		DES	KAISERS	GRÜNE
KLEIDER



Warum	grüne	Fake	News	umso
bereitwilliger	geglaubt	werden,	je
offensichtlicher	sie	sind

Doug	 Evans	 hatte	 nicht	 einfach	 nur	 eine
findige	 Geschäftsidee.	 Nein:	 Er	 wollte
»die	 Zukunft	 bauen«.	 Und	 sowieso	 »die
Welt	verändern«.	Darunter	geht	es	heute
nicht	 mehr,	 wenn	 man	 übersättigten
westlichen	 Konsumenten	 ein	 neues
Produkt	 schmackhaft	 machen	 will.	 »Baue
die	Zukunft	mit	einem	Ziel,	das	größer	ist
als	 du	 selbst	 und	 das	 so	 viele	 Leute	 wie
nur	möglich	auf	positive	Weise	erreicht«,
sagt	Evans	in	einem	Werbespot.	»Ich	baue
sie,	 weil	 die	 Menschen	 mehr	 Portionen
Obst	und	Gemüse	brauchen.«



Evans	 »Innovation«	 war,	 nun	 ja:	 Obst-
und	 Gemüsesaft.	 Aber	 eben	 nicht
irgendein	 Saft,	 nein:	 »Smart	 Juice«,	 also
schlauer	 Saft.	 Und	 diesen	 schlauen	 Saft
sollte	 ausschließlich	 der	 sogenannte
Juicero	bereitstellen,	eine	400	Euro	 teure
Saftpresse,	die,	man	höre	und	staune:	ans
Internet	 angeschlossen	 werden	 sollte.
Evans	 Idee	 also:	 Diese	 Maschine	 presst
Plastikbeutel	 aus,	 in	 denen	 sich
zerschreddertes	 Obst	 und	 Gemüse
befinden.	Die	Fünferpackung	Plastikbeutel
mit	frischem	Obst-	und	Gemüsematsch	für
30	Dollar.	Also	sechs	Dollar	pro	Glas	und
satte	 180	 Dollar	 im	 Monat	 –	 pro
Person!	 –,	 will	 man	 jeden	 Tag	 frisch
gepressten	 »Smart	 Juice«	 trinken.	 Aber,


